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140Betriebe inspiziert
Bei denCoronakontrollen im St.Galler Gewerbemüssen neu auch dieGemeinden helfen.

Adrian Vögele

Bis jetzt läuft es gut: Im Kanton
St.Gallenmusste noch kein Be-
trieb schliessen, weil er die Co-
ronavorschriften nicht umge-
setzt hätte. Diese Bilanz zieht
das Amt für Wirtschaft nach
rund 140 Kontrollen. «Die Be-
triebebemühensich sehr», stellt
Amtsleiterin Karin Jung fest.
Alle öffentlich zugänglichenBe-
triebe müssen ein spezifisches
Schutzkonzept vorweisen kön-
nen und zeigen, dass sie dieses
einhalten.DasArbeitsinspekto-
ratmachtStichproben,gehtaber
auch Hinweisen aus der Bevöl-
kerung nach. Die Inspektoren
fungierenbeidenKontrollenzu-
gleich als Berater. In der Regel
gehtesumDingewiedieEinhal-
tung der Abstandsregeln, die
PlatzierungvonTrennscheiben,

Bodenmarkierungen oder Hin-
weisschildern sowie den Um-
gang mit Schutzmasken. «Die
Arbeitgeber schätzen diese Be-
ratung», sagt Jung.Wennoffene
Fragen nicht gleich vor Ort ge-
klärt werden können, finden
punktuell Nachkontrollen statt.
Zur Zahl der Nachkontrollen
kanndieAmtsleiterin keineAn-
gabenmachen.Dieallermeisten
Arbeitgeber nähmen ihre Ver-
antwortung aber wahr.

BorisTschirky:
«Wirwarenvorgewarnt»
Für die Kontrollen ist das
Arbeitsinspektorat mit neun
Personen im ganzen Kanton im
Einsatz. Die Inspektoren befas-
sen sich mit Betrieben aus fast
allenBranchen,mit einigenAus-
nahmen:FürEinrichtungendes
Gesundheitswesens ist dasKan-

tonsarztamt zuständig, dieBau-
stellen und Industriebetriebe
kontrolliert die Suva. Für die
Restaurants hat die St.Galler
RegierungamDienstageinege-
sonderteRegelungerlassen:Die
KontrollederCoronaschutzkon-
zepte in der Gastronomie ist
Aufgabe derGemeinden.

KommtdieseRegelungnicht
etwasspät,nachdemdieRestau-
rants bereits amMontagwieder
öffnendurften?«Wirwarenvor-
gewarnt», sagt Boris Tschirky,
Präsident des Verbands der
St.GallerGemeindepräsidentin-
nen und -präsidenten (VSGP).
Der Kanton habe die Gemein-
den konsultiert wegen der Res-
taurantkontrollen. «Die Rege-
lung ist zweckmässig, da die
AufsichtüberdieGastwirtschaft
grundsätzlich Sache der Ge-
meinden ist.»FürStädtemitho-

her Dichte an Gastrobetrieben
sei die Umsetzung aber sicher
eine grössere Herausforderung
als für ländlicheGemeindenmit
nurwenigenRestaurants.

Auch Karin Jung nennt als
Grund fürdieRegelung,dassdie
Aufsicht über die Gastronomie
ohnehinbeidenGemeinden lie-
ge. Hinzu kommt, dass die per-
sonellen Ressourcen des Kan-
tons für die Kontrollen be-
schränkt sind. Anders als etwa
der Kanton Zürich greift der
Kanton St.Gallen für die Be-
triebskontrollen nicht auf zu-
sätzlichesPersonalderKantons-
polizei zurück.

DasAmt fürWirtschaftwird
das jetzigeSystemmitdenStich-
proben bis aufweiteres fortfüh-
ren.Vorausgesetzt, dieDisziplin
des Gewerbes hält an und es
drängt sichkeineÄnderungauf.

Stichproben in St.Galler Betrieben zeigen: Die Coronavorschriften werden meist ernstgenommen. Bild: Jean-Christophe Bott/Keystone

Kommissionwill
mehrTempobei
Baugesuchen

Bewilligungen Wer im Kanton
St.Gallenbauenwill,mussunter
Umständen lange warten. Zu
lange, findet die Staatswirt-
schaftliche Kommission des
Kantonsrats, die regelmässigdie
Tätigkeit der Verwaltung über-
prüft. Je nach Fall seien viele
Dienststellen am Bewilligungs-
verfahren beteiligt. «Das führt
dazu, dass trotz klarer Aufga-
benzuteilung teilweise Ent-
scheide ausbleiben oder sich
aufgrund des aufwendigenKlä-
rungsbedarfs verzögern», be-
mängelt die Kommission in
einemCommuniqué. Sie erwar-
tet, «dass vermehrt einver-
nehmliche Lösungen mit den
Gesuchstellerngesuchtund ins-
gesamt raschereEntscheidege-
troffenwerden».

Erstaunt zeigt sichdieKom-
mission darüber, dass nur zehn
ProzentdereingereichtenGesu-
che vollständig und korrekt sei-
en. Diese Zahl müsse sich drin-
genderhöhen.DieKommission
verlangt vom Baudepartement
nun einen detaillierten Bericht
mit Lösungsvorschlägen.

Baudepartement
relativiertdieKritik
MitdenVorwürfenkonfrontiert,
antwortet dasBaudepartement:
Probleme ergäben sich nicht in
erster Linie aus den Verfahren,
sondern aus dem geltenden
Recht,das sehrkomplex sei.Das
Potenzial für Vereinfachungen
bei den Baubewilligungen sei
daher gering. Beschleunigen
lasse sich das Prozedere am
ehesten, indemderGesuchstel-
ler die Unterlagen vollständig
einreiche.DasDepartement of-
feriere auch Beratungen zum
richtigenVorgehen,die aber lei-
der noch zuwenig genützt wür-
den. Wenn Unterlagen fehlen,
würdendieGesuchsteller schon
heute raschdarüber informiert.
Auch strebe das Departement
bereits jetzt einvernehmliche
Lösungen in den Baubewilli-
gungsverfahren an – «solange
sich solche Lösungen an den
rechtsstaatlichen Grundsätzen
orientieren». (av)

Bildbetrachtung

EinTouchvonRichardGere
Nun ist also auch Martin Klötis
Porträt bereit, um indieGalerie
seinerVorgängerinnenundVor-
gänger eingereiht zu werden.
Gestern wurde es in einem fei-
erlichen Akt enthüllt. Um die
Abstandsregeln einzuhalten,
fand der Anlass im Hofkeller
statt.

Wer imKantonSt.GallenalsRe-
gierungspräsidentinoderRegie-
rungspräsident amtete,wirdbei
seinem Austritt aus der Regie-
rung für die Ewigkeit in Öl ge-
bannt.DieEhre,Klöti zuporträ-
tieren, fiel der 78-jährigen
Künstlerin Lisa Schmid zu. Der
scheidendeKulturminister liess
es sichnichtnehmen,damit eine
St.Gallerin zu beauftragen. In
ihrer letzten Atelierausstellung
vergangenen November zeigte
SchmidStilllebenvonKirschen,

Artischocken oder Äpfeln. Als
welcheFrucht oderwelchesGe-
müse sich Martin Klöti sehen
würde, ist nicht bekannt. Und
dass er einem Gemüse ähnelt,
kann man nicht behaupten.
Doch bei den Tieren fiele seine
Wahl auf den Leoparden, er-
zählte er der Rapperswiler Tän-
zerin LeaMoro anlässlich eines
gemeinsamen Projekts vergan-
genen Sommer.

Raubtierhaft und gefährlich
wirktKlöti aufdiesemPorträt je-
doch nicht. Er selbst deutet sei-
nen Gesichtsausdruck als «ein
bisschenschrägundverwegen»,
sein Lächeln wirkt auf demGe-
mälde etwas verkrampft. Seine
Frisur, die an jene der Comicfi-
gurTimausTimundStruppi er-
innert, verleiht ihmdennochet-
wasSpitzbübisches.Weil esdem

Noch-Regierungsrat anZeit und
vielleicht auch Geduld für auf-
wendigePorträtsitzungenman-
gelte, malte Schmid ihn nach
einer fotografischen Vorlage,
aufgenommenaneinerPremie-
re der St.Galler Festspiele. Kei-
nezufälligeWahl, sitztdochKlö-
ti von Amtes wegen im Verwal-
tungsrat von Konzert und
Theater St.Gallen. Kein Zufall
auchdeshalb,weil er, der selbst-
ernannte Glamourzuständige
der St.Galler Regierung, solche
Auftritte liebt.DassRegierungs-
ratskolleginHeidi Hanselmann
seinem Porträt einen «Touch
von Richard Gere» attestierte,
wird ihn gefreut haben.

Konventionell wollte Klöti kei-
nesfalls verewigt werden. Der
Regierungsrat trägt Smoking
und Fliege, sein Auftritt ist ele-

gant. ImHintergrundstehtdicht
gedrängt das Premierenpubli-
kum, Klöti ragt als Lichtgestalt
aus der grauschwarzen Masse
heraus.Dochwashat esmitdem
inBlau-,Violett- undPinktönen
gehaltenen Hintergrund auf
sich? Soll damit ein kitschiger
Sonnenuntergang oder der Wi-
derschein eines Scheinwerfers
angedeutet werden?Oder ist es
gar eine Anspielung auf Klötis
Unterstützung für Pink Cross,
denDachverbandder schwulen
Männer? Es bleibt nebulös, wie
auch die wolkig verwischten
Konturen dieses Porträts, ein
Stilmittel der Künstlerin. Doch
der Schluss, dassKlöti alsPoliti-
ker nicht fassbar gewesenwäre,
solltedarausnicht gezogenwer-
den.

Christina GenovaRegierungsrat Martin Klöti porträtiert von Lisa Schmid. Bild: PD

Tierleid-Initiative
gehtKommission
zuweit

Gegenvorschlag Die vorbera-
tende Kommission des Kan-
tonsrats fordert, dassdieSt.Gal-
ler Regierung einen Gegenvor-
schlag zur Initiative«Stoppdem
Tierleid – gegen Zäune als To-
desfallen für Wildtiere» aus-
arbeitet. Ein absolutes Stachel-
drahtverbot geht der Mehrheit
der Kommission zu weit. Die
Gesetzesinitiative, die sich im
Kanton St.Gallen gegen Zäune
als Todesfallen für Wildtiere
richtet, ist Ende August für
rechtsgültig erklärtworden. Sie
wurde von Pro Natura St.Gal-
len-Appenzell, dem WWF
St.Gallen und den St.Galler Jä-
gern lanciert.DieRegierunghat
dem Kantonsrat beantragt, der
Initiative zuzustimmen.

Anders die vorberatende
Kommission: Sie anerkennedie
Anliegen der Initiative und
möchte Unfälle und Tierleiden
inZäunen imWaldundaufWie-
sen verhindern, heisst es in der
Mitteilung der Staatskanzlei
vomDienstag.Nach langerDis-
kussion empfiehlt die Kommis-
siondemKantonsrat, die Initia-
tive abzulehnen. Der vorge-
schlagene Gesetzestext der
InitiantengehederMehrheitder
Kommission zuweit,weil er ein
absolutes Stacheldrahtverbot
und ein aufwendiges Zaunma-
nagement mit diversen Aufla-
gen vorsehe, heisst es weiter.

Die Initiantenmeldeten sich
am Dienstag ebenfalls in einer
Mitteilung zu Wort, in der sie
den Gegenvorschlag der Kom-
mission als Farce bezeichnen.
Als besonders störend betrach-
ten die Initianten die Rolle von
CVP-Fraktionspräsident An-
dreas Widmer, der gleichzeitig
Geschäftsführer des St.Galler
Bauernverbandes ist. Widmer
habe in der Kommission «mas-
siv Einfluss» zu Gunsten der
Bauern genommen, heisst es.

Der Kantonsrat berät die
Vorlage in der Junisession.
StimmterdenAnträgendervor-
beratendenKommission zu, hat
die Regierung innerhalb eines
Jahres einen Gegenvorschlag
auszuarbeiten. (sda/red)
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